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ir Deutſchland ungefähr acht Prozent Dteſe große h
der Kinder wächſt meiſt unter ungünſtigen ſozialen Verhält
niſſen auf Ein ſehr hoher Prozentſatz ſtirbt frühzeitig
Um das zu verhüten muß ihre materielle und ſoziale
Lage gehoben werden Der Einwand daß die geſundheit
liche und geiſtige Minderwertigkeit der Unehelichen ſchon
in ihrer Abſtammung bedingt iſt muß geprüft werden Wir
wiſſen zwar daß Totgeburten und lebensſchwache Kinder bei
den Unehelichen häufiger ſind daß ererbte Syphilis bei den

z dreima noch dret und zwekmal ſogar noch vker uneheliche
Geſchwiſter vorhanden waren läßt auf eine moraliſche Min
derwertigkeit der Mutter ſchließen die kaum ohne Einfluß
auf die Kinder bleiben wird

Dieſe Mängel unter denen die körperliche und geiſtige
Entwicklung der Kinder zu leiden hat zu beſeitigen die
Stellung des unehelichen Kindes zu heben und es damit
von dem ihm anhaftenden Makel zu befreien iſt eine der
wichtigſten Aufgaben des Staates und der Geſetzgebung

nterhaltungsbeilage
der Saale geitung

Unehelichen öfter angetroffen wird daß eine geiſtige Min Auf dieſe Weiſe können große wirtſchaftliche Werte gewonnen m r r Jderwertigkeit manchen unehelichen Müttern nicht abzuſprechen werden denn von den wirklich unehelich Bleibenden er Nr 209 Sonnabend den I8 September 7920iſt Die Minderwertigkeit wird auch auf die Nachkommen reicht das erwerbsfähige Alter von 20 Jahren heute nur x eeegereeaggeeeegnicht ohne Einfluß bleiben Trotzdem ſteht aber feſt daß ein Bruchteil

der größte Teil der unehelichen Kinder nicht durch die Phinele war blaß geworden und während ſie nervös muneheliche Geburt als ſolche ſondern auch durch die un ihren Fingern ſplelte ſah ſie ſtarr vor ſich medergünſtigen Aufzuchtverhältniſſe denen ſie gewöhnlich unter Literatur ine L Frau Gerlinde ging zu ihr und beugte ſich über ſieworfen ſind geſundheitliche und geiſtige Minderwertigkeiten Liebling iſt Dir bangeerwirbt Die Lage des unehelichen Kindes zu heben iſt Die Eſelr erin Roman von Harry Scheff Deut Roman von Jch weiß nicht Mutter7 erſter Linie Aufgabe der Geſetzgebung denn nur durch ſo u h Stuttgart und Berlin Ludwig Roh nann Möchteſt Du lieber weder mit mir nach Hauſeie Geſetzgebung iſt es möglich eine umfaſſende durchgrei n guter Roman ſpannend unterhaltend abwechslungs t Fortſegumg Nachdeuck verboten Nein in Wien will ich ſchon bleiben und ordentlich ler
fende dauernde Beſſerung zu erzielen Wird ſo ſein Recht
auf Erziehung im weiteſten Sinne anerkannt ſo wird
damit allmählich auch der Makel von ihm abfallen den
ihm jetzt noch die Geſellſchaft aufdrückt Der Krieg
hat auch in Deutſchland den unehelichen Kindern einen
erhöhten rechtlichen Schutz gewährt Die Novelle vom 4
Auguſt 1914 bewilligte die Kr ezsunterſtützung auch den
unehelichen Kindern und ſtellte hinſichtlich des öffentlichen
rechtlichen Unterftüzungsanſpruchs die unehelichen Kinder
den ehelichen gleich Nur hinſichtlich der Waiſenrente iſt das
uneheliche Kind ſchlechter geſtellt

Jn Deutſchland werden jährlich etwa 185 000 uneheliche
Kinder geboren Von den Kindern unter vierzehn Jahren
ind etwa 1 000 000 unehelich geboren Nach dem Kriege
ſt ihr Anteil an der Geſamtziffer der Geburten noch ge

wachſen denn durch den Tod vieler junger Männer und
das Zurückbleiben vier Witwen und Mädchen im heirats
fähigen Alter ſind e uüusſichten anf eine Ehe für das
weibliche Geſchlecht beeratend geſchmälert und nichts för
dert aus phyſiologiſch und pſychologiſch leicht erklärlichen
Gründen die Zahl der unehelichen Geburten ſo ſehr wie
ungünſtige Heiratsausſichten für die weibliche Bevölkerung
Unter den unehelichen Müttern ſind die unteren Volksſchich
ten ſtark der Mittelſtand nur ſehr ſchwach vertre en

Von 172 Mündelmüttern auf die ſich die Unterſuchun
gen beſonders erſtrecken waren 95 Dienſtmädchen und
Köchinnen 39 Schneiderinnen Näherinnen Putzmacherinnen
10 Wäſcherinnen Plätterinnen und Wirtſchafterinnen 11
Arbeiterinnen 3 Hausdamen und Erzieherinnen 13 ohne
Beruf und ustöchter 1 Weißwarenhändlerin Von der
Geſamtzahl n 83 das ſind 31 Prozent vor Eintritt
der Volljährigkeit davon im Säuglingsalter bereits 62

Ungünſtg geſtaltet ſich die ſittliche Entwicklung Unter
den J Echen in Preußen die wegen drohender oder
e e ener Verwahrloſung der Fürſorgeerziehung

überwieſen wurden ſind mehr als 25 Prozent uneheliche
alſo viel mehr als dem Geburtenverhältnis für das 20
Lebensjahr entſpricht Aehnliches gilt von der Krimina

lität und der Proſtitution bei Unehelichen Die Beteiljgung
der Kriminalität betrug für Spandan 14 Prozent für

Roſtok 9 Prozent Unter den weiblichen Jnſaſſen der Zuchr
häuſer in Wärttemberg befanden ſich 20 Prozent Unehe
liche in Bern 14 Prozent Dies ſind ſehr hohe Zahlen
obgleich wegen hbhherer Sterblichkeit von den Unehelichen
nur wenige das zuchthausfähige Alter erreichen Die Le
bBensſchickſabe der ein höheres Alter erreichenden Unehelichen

ind wohl nicht gar ſoviel ſchlechter als die von den ehelich
renen aus denſelben Schichten Proſtituierte und ſchwere

Verbrecher ſind nier den oben Ermittelten gar nicht zu
verzeichnen Zu keenken iſt allerdings daß gerade unter
denen die Päter trotz mühevoller Nachforſchungen nicht

reich Er beginnt in den Rocky Mountains und endet in
Deutſchland und in Wien Jn einem kleinen Goldgräberlager
im Coeurd Alene Gebirge haben ſich der ſchottiſche Ex Baro
net Bob genannte der ſchottiſche Bob, der deutſche Maler
Georg Sebald und Tom Flangagan mit Frau und Kind zu
ſammengefunden Tom Flanagan heißt eigentlich Gerhard
von Haſſelwerde und iſt der Sohn eines deutſchen Kom
merzienrates Er hat gegen den Willen des Vaters die
Tochter des Dorfſchulmeiſters Hedwig Kroll geheiratet und
iſt vom Vater verſtoßen erher gelangt Ein Brief

teilt ihm den Tod des Vaters mit und die Bedingung des
Teſtaments daß er Haupterbe ſei wenn er Klotilde von
Clairmont die Tochter der ränkeſüchtigen Hausdame hei
rate Am anderen Morgen iſt Tom Flanagan und mit ihm
der ſchottiſche Bob verſchwunden Georg Sebald findet Hed
wigs Leiche in einem tiefen Abgrund ſie iſt ermordet
worden Die Mörder ſind weit die Wildnis hat ſie aufge
nommen man findet ſie nicht mehr Georg Sebald nimmt
die kleine Alice Hedwigs Tochter mit nach Deutſchland
Vierzehn Jahre ſpäter Profeſſor Georg Sebald iſt ein be
rühmter Maler geworden Den Grundſtock ſeines Ruhmes
bildete ſein Gemälde Die Eſelsreiterin, das die kleine
Aliee auf einem alten Eſel der Bob und Georg in Amerika
gehörte zeigt Alice iſt die Freude Georgs und ſeiner
Haushälterin der guten Dore Georg liebt Alice nicht
wie eine Tochter ſondern ſie iſt die Frau die er einzig
zum Weibe nehmen möchte Ein anderer tritt dazwiſchen ein
Lord mit dem ihn auch Fäden von früher verknüpfen
Nach vielen Wirniſſen iſt es doch Georg der Alices Liebe
davonträgt Den düſteren Teil dieſer Liebesgeſchichte bildet
das Schickſal Gerhard von Haſſelwerdes den wir als Kom
merzienrat wiederbegegnen an der Seite Klotildes reich
und ſtolz aber nie froh und zufrieden Cologel Cuſter der
ſchottiſche Bob iſt ſein böſer Schatten der ihn allent

halben verfolgt der Mitwiſſer und Mittäter ſeiner Schuld
Lange Jahre bleibt das Verbrechen ungeſühnt endlich kommt
es an den Tag Sebald hatte ein Bild gemalt Es kommt der
Tag, das die Szene darſtellt wie Alice von der Leiche der
ermordeten Mutter Abſchied nimmt Haſſelwerde ſieht das
Bild in der Ausſtellung und bricht zuſammen Er kommt in
ein Sanatorium kommt durch Zufall dort mit Alice zu
ſammen erkennt ſie und will ſie die er für eine Spionin
Sebalds hält töten Jm letzten Augenblick wird ſie von
Sebald gerettet Haſſelwerde allein findet den Tod im Ab
grund Der Schottiſche Bob aber iſt wieder verſchwunden

Man ſieht ſeltſam und vielfach verſchlungen ſind die
Schickſale der Menſchen mit denen wir es in Scheffs Roman
zu tun haben Es paſſiert ſo viel es ſind ſo viele Begeben
heiten und dramatiſche Vorfälle zu ſchildern daß für die
Schilderung innerer Vorgänge wenig Raum bleibt Man
iſt aber immer derart in Spannung man wartet immer ſo
auf das was ſich weiter ereignen wird daß man auf

Welsbach hatte ſie mit geſpannter Aufmerkſamkeit beobach
tet und er war mit der Wirkung zufrieden

Die Menſchen ſind früher beſcheidener geweſen als
heute, ſagte er während ſie weitergingen Unſere Größten
haben vor hundert Jahren gewohnt wie heute kein Arbeiter
mehr wohnen mag und ſind zuſrieden geweſen Sie waren
eben reich in fich ſelbſt und haben Welten in die Enge ihrer
vier Wände getragen Wir Menſchen von heute hängen lei
der viel zu ſehr an Aeußerlichkeiten und man fürchtet ſich or
dentlich unter die Oberfläche hinab und in die Tiefe zu tau
chen Wir trachten nach Wohlleben und Zerſtreuung und ver
ſchwenden gedanenlos ein Leben an Nichtigkeiten Wenn die
Großen und Begnadeten ſo hätten leben wollen ſie hät
ten alle Größe erſtickt und die Welt wäre unendlich arm und
öde Es wäre natürlich ganz falſch wollte man Beethoven
hinterher deklagen daß er ſo beſcheiden hat wohnen müſſen
Jn Wirklichkeit mußte er ja gar nicht Trotz mancher Not
hätt er s je anders und beſſer haben können Aber ihm ha
ben Aeußerlichleiten eben gar nichts bedeutet Was er brauch
te Ruhe Sammlung Selbſtelnkehr das fand er hier in
Heiligenſtadt Die Sonne fing er ſich draußen ein wenn er
zwiſchen den Weinbergen ſpazieren ging und trug ſie heim und
ſetzte ſie um in Schönheit und Größe und Kraſt Eins aber
lernt man doch an ſolchen Stätten die nach dem Dichterwort
geweiht ſind für alle Zeiten Beſche denheit man erkennt leich
ter die Rotwendiglelt vor allem der eigenen Kraft zu ver
trauen und au die Welt ſich nicht zu verlieren

Ja ſagte Phinele ganz leiſe Es war wie ein Gelöbnis
Dann ging ſie ſchweigend neben Welsbach her und Welsbach
ſtörte ſie nicht Hätte er geahnt wie ſtark gerade das auf
Phinele gewirkt hatte was er da eben glaubte ſagen zu müſſen

er würde vielleſcht doch verſucht haben ſie aus ihren Gedan
ken zu reißen

Phinele blieb auch während des ganzen Abends ſtill und
in ſich gekehrt und ſie aß ſo wenig daß Frau Gerlinde und
Frau Marie ſich Gedanken machten

Ob ihr denn etwas fehle
Nein gar nichts Sie hatte nur keinen Appetit Und

müde war ſie Pielelcht wars am beſten wenn ſie ſich hin
legteS tat fie denn auch bald lag dann aber ſtundenlang

wach und Karrte mit großen Augen ins Dunkle Die grauen
Schimmer des herauſdämmernden Morgens lagen ſchon im
Zimmer abs ſie endlich einſchlief

Als ſie an Morgen herunterkam ſaßen die anderen ſchon
beim Frühſtück Sie war blaß und ſchien auffallend ernſt und
geſammelt Frau Gerlinde ſah ſie ſorſchend an aber ſie fragte

nen Nur ſie unterbrach ſich ſchluckle ein paar Mal und
ſtieß dann hervor Nur hierblelben kann ich nicht

Frau Marie erſchrak ſo daß ſie ſich ſeßen mußte Was
war das Das Mädel wollte nicht dableiben nicht bei ihr
Und das ſagte ſie ſo geradezu

Frau Gerlinde wurde glühend rot in heißer Verlegen
heit

Aber Phinele was ſoll denn das heißen ſagte ſie
ſtreng

Phinele begriff erſt jetzt was ſie geſagt hatte und wie es
aufgefaßt werden konnte Sie ſah Frau Marie an und ihre
Augen füllten ſich mit Tränen Lieber Gott ſie hatte doch
niemandem weh tun wol en ſie konne doch nur nicht anders
Und dann ſprang ſie auf und rang Welsbach die Hände ent
gegen

Lieber lieker Herr Profeſſor ſo helfen Sie mir doch
Sie verſtehen mich doch Sie ſind ja alle ſo lieb und gut und
es iſt ſo wunderſchön hier bei nen Aber das iſt s doch ge
rade Jch kann doch nicht hier bleiben weil s zu ſchön iſt

Welsbach begann zu begreifen das Beehovenhaus und
was danach geſprochen worden war

Zu ſchön fragte er taſtend
Ja Und da ich doch etwas werden möchte ſo iſt das

nicht gut für mich Jch darf mich nicht verwöhnen Man
hat mich überhaupt viel zu ſehr rerwöhnt Jch dummes Ding
hab gar nicht verdient daß es mir ſo gut ging Jetzt will
ich mir in Wien ein Stübchen mieten ganz klein und beſchei
den Jch will ganz einfach leben wie ein armes Mädchen
das auf ſich ſelbſt angewie en iſt Und dann will ich arbeiten

immer nur arbeiten
Nun lächelte Welsbach e ſtehend

Aber ab und zu möchten Sie doch ſchon auch zu uns
herauffommen nicht wahr

Jhre tränennaſſen Augen leuchteten in ſtillem Glück
Wenn ich darf o wie gerne

Na alſo Er ſetzte ſich zu ihr nahm ſie bei der Hand
und zog ſie zu ſich heran

Mein liebes Kind, ſagte er gütig nun hören Sie mich
einmal an Sie haben ſich alſo zu Herzen genommen was
das Beethovenhaus drunten in Heiligenſtadt in ſeiner ſtum
men Eindringlichkeit gepredigt hat und was ich danach geſagl
habe Das macht Jhnen alle Ehre aber ich denke doch wir
laſſens bei der erſten Verabredung und Sie bleiben hübſch bei
uns Phinele wollte ihn unlerbrechen aber er wehrte ſie ab
Nein bitte nun müſſen Sie mich ſchon ſprechen laſſen Jch

habe Jhnen geſtern allerdings gefagt daß man an ſolchen
Stätten lernen ſo le beſcheiden zu ſein der eigenen Kraft zu

r aufzufinden waren ſich viele befinden werden die tieferes pſychologiſches Eingehen kaum achten würde und 21 v ich nicht gu die We el ſo ungeu ein e eſaiaſiges und Wer egte T zurückblicken es W vermißt Scheffs Buch iſt eine ſpannende Unterhal nicht Sie kannte Phmele und wußte daß etwas in ihr nach a re r e men n e verlieren ſo unge
Durch moraliſche Minderwertigkeit und dadurch bedingten tungslektüre und weiter ſoll es wohl auch nichts ſein Nie Klarheit rang mit dem ſie erſt fertig werden muſ o v e i migie Z
häufigen Stellungs und Berufswechſel wurden ſie veran mand der ſich ein paar Stunden in das Buch hineinlieſt Am Mittag als Welsbach nach Hauſe kam erzählte er nei nicie eifrig man gemerkt Und mmer muß
Jaßt von einem Ort zum andern zu ziehen weil ſie nir und ſeine bunten Geſchehniſſe an ſich vorübergehen läßt ſein Kollege Proſeſſor Heidenreich ſei bereit Phinele für ſich Ha ich ha mirs ganz genau gemerkt
gends etwas leiſteten und nirgends vorwärts kamen Alles wird es gerne aus der Hand legen ehe er nicht am Schluſſe allein und vor der eigentlichen Aufnahmeprüfung zu empfan ich daran denken
in allem zeigen aber die Lebensläufe daß Aufwuchs und angelangt iſt Gewiß ein gutes Zeichen für das Talent des gen Morgen um 11 Uhr Sie können dann mit ihm in die Närrchen Sie würden doch aber nur ganz äußerlich die
Erziehungsverhältniſſe oft recht ungünſtig waren Jn ſieben Verfaſſers Spannungen und Wirkungen zu erzielen Stadt hinabfahren und er werde ſie dann ſelbſt zu Heidenreich Konfequenzen ziehen wenn Sie auf die gewohnte Lebensweiſe
Fällen wird das Mündel der Mutter entzogen weil dieſe es St F hinbringen Sie ſolle nur keine Angſt haben He denreich ſei verzichten und ſich wider Jhre Natur und Jhr Bedürfnis ein
arg verwahrloſen ließ oder in unmenſchlicherweiſe miß Zu beziehen durch die wo ein bißchen ſonderbar aber ein tüchtiger Künſtler und j ſam machen wollten Glauben Sie mir für Sie iſt das nichts
handelte auch laufen wegen Mißhandlung die Mündel ſelbſt vor allem e ausgezeichneter Menſch Wer wirklich arm und einſam iſt für den können Armut undder Mutter davon Die Tatſache daß viermal noch zwei Goethe Buchhandlung n e



er mr et eerturre erarm ſcheinen will während er ganz genau welß daß er nur
zu wollen braucht um aus Not und Entbehrung herauszukom
men der ſpielt mit der Armut und dem nützt ſle nichts
Beſcheiden kann man immer und in allen Verhältniſſen ſein
Man braucht ſich nicht zu überheben auch wenn man von
Luxus umgeben iſt Und wen es zur Arbeit wirklich drängt

Schule

der wird auch dann mit Segen arbeiten können wenn von der
Arbeit nicht Lohn und Brot abhängt Nein mein liebes Kind
Jhnen tut ganz anderes not Sie brauchen herzliche Freund
ſchaft Das alles haben Sie bei Jhrer Mutter gehabt
und wenn Sie nur ſonſt beſcheiden ſein und vorwärts kom
men wollen dann ſchadet s Jhnen gar nichts daß es hier bei
uns wie Sie ſagen zu ſchön iſt Er ſtand auf Und geben
Sie Jhrer Mutter und meiner Frau einen herzhaften Kuß
Sie haden ihnen einen rechten Schred eingejagt

Profeſſor Heidenrelch war ein knurriger alter Herr Ha
ger mit einem bärbeißigen Geſicht und ſcharfen ein wenig
boshaften Augen Daß die Bosheit nur Maske war und daß
ſich dahinter ganz ſtill und beinahe verſchämt viel Herzensgüte
verbarg wußten nur ſeine nächſten Freunde und die wenigen
Shüler denen er ſeine wahre Natur kundgetan hatte

Er ſtand die Hände auf dem Rücken verſchlungen vor
Phinele und funkelte ſie durchdringend an

Alſo Sie wollen Künſtlerin werden
Phinele nahm ſich ein Herz
Jch weiß nicht eigentlich wohl nicht Wenigſtens nicht

das was man gewöhnlich unter dem Wort verſteht
So Und was verſteht man denn darunter
Mein Eolt ich denke mir eben eine Künſtlerin hat

ihre Kunſt für die Welt Sie iſt Künſtlerin um ihre Kunſt
vor die Leute zu tragen um von threr Kunſt zu leben

So und das möchten Sie alſo nicht Sie ſind wohl ſehr
feich he

Nein Phinele ſehte eine kühl abweiſende Miene auf
die in dem jungen Eeſicht allerliebſt ausſah Etwas an ſeiner
Art reizte ſie zum Trotz Es gibt gewiß Künſtlerinnen die
viel reicher ſind als ich jemals ſein werde Aber ich denke
mir das einfach ſchrecklich ich würde ſicherlich nie für Geld
meine Kunſt zeigen können

Ho Hohoho Er lachte unbändig auf So ein dum
mes kleines Ding wil ron Sachen reden die es einfach nicht
verſtch Warten Sie nur erſt und lernen Sie mal was Rech
tes Dann ſollen Sie mal ſehen wie der Ehrgeiz Sie in ſeine
erbarmungsloſen Klauen nimmt und nicht Ruhe gibt bis er
Sie auch an die Rampe und aufs Podium geſchleift hat genau
wie alle anderen und erſt recht wenn s was zu verdienen
gibt Wie alt ſind Sie denn nun eigentlich

Bald achtzehn
Bald alſo noch nicht achtzehn So ein Kindskopf Wiſ

en Sie auch daß die Kunſt die ernſthafteſte Sache von der
Welt iſt Wenn das bißchen Technik nicht wäre das nun
leider einmal junge Finger braucht dann ſollte man von
Rechts wegen nur wirklich vollreiſe Menſchen zur Kunſtübung
zulaſſen Wenn man die Welt nicht kennt und das geheimnis
vollſte unter allen Wund ern die Menſchenſee e dann kann man
allenſalls fühlen und geben das kann man nicht Jſt ein
ſach unmöglich Muſik machen das kann allenfalls auch ein
begabtes Kind Muſik geben ach Gott was iſt das für ein
ſeltenes lo bares Ding

Phinele war glühend rot geworden aber nun trat auch
der trotzige Zug um den Mund ſchärfer hervor Sie war doch
nicht hierher gelommen um ſich ablanzeln und allen Mut neh
men zu laſſen Warum prüſte er ſie nicht und redete nachher

Jch weiß nicht, ſagte ſie ein wenig ſchnippiſch warum
Sie mir das alles ſagen Herr Proſeſſor Sie wiſſen doch noch
gar nicht ob ich Muſik geben oder Muſik machen kann

Er unterbrach ſie
Es gibt noch eine dritte Möglichkeit Man braucht näm

lich gar nichts zu können nicht geben und nicht machen
Allerdings aber dann würde mich Herr Proſeſſor Wels

bach wohl kaum hierher gebracht haben
Schau einer wie das Zünglein geht Spitz und ſcharf

und Temperament iſt ja wohl auch da Alſo Welsbach Na
ſchön das laß ich gelten Wenn ſch auch ſonſt Proteltionskin
der nicht leiden kann

wer aber Aur n wa ſie mit rer Geduld am Ene e
Jch bin kein Prokektionskind Herr Pro eſſor Und über

haupt wenn ſchon doch nur er ahrene Menſchen bei Jhnen
Muſik ſtudieren dürfen dann iſt am Ende beſſ,er ich lomme
wieder wenn ich ſie ſtockte einen Augenblick vor dem drei
ſten Einfall und platzte dann doch heraus wenn ich Groß
mutter bin

Großmutter Der Gedanke verblüſfte ihn und dann
brach er in ein ſchallendes Gelächter aus Alsdann Sie ſind
ſchon ein Mädel Großmutter Das muß ich doch meiner
Frau erzählen Dann ſah er ſie wieder mit ſorſchender Neu
gierde an Aber wiſſen Sie eigentlich war das nun doch ein
bißchen na bei Jhnen muß man ſich zuſammennehmen
und ich glaube faſt Sie gefallen mir aber dreiſt jawohl
dreiſt iſt das doch geweſen was Sie da eben ſagten Groß
mutter es iſt die Möglichleit Das bringt man wahrhaftig
auch nur fertig wenn man ſo halb flügge und naſeweis iſt
Na wollen Sie jetzt nicht wieder aufbegehren Alſo gut dann
wollen wir Frieden machen Geben Sie mir mal das Patſch
händchen her Jch denke wir werden gut miteinander aus
kommen Er hatte ihr die Hand entgegengeſtreckt und aus
ſeinen grauen Augen leuchtele ein ſo uWerhülltes Wohlgefal
len daß Phinele ſchnell und entſchloſſen einſchlug Sle ſchämte
ſich ohnehin der dreiſten Entgegnung und war froh daß er
ihre Keckheit mit ſovlel guter Laune aufgenommen hatte

Verzeihen Sie Herr Profeſſor
Eh nun laſſen Sie ſchon Aber jetzt wollen wir mal

hen was denn ſonſt mit Jhnen los iſt Zeigen Sie mal
erſt Jhre Geige her

Phinele reichte ihm das Inſtrument und er ſpielte ein
paar Läufe

Gut, ſagte er ſehr gut Was hat ſie gekoſtet
Jch weiß nicht Herr Profeſſor Mutter ſchenkte ſie mir

vor zwei Jahren zum Geburtstage
Zum GEeburtstage Sich mal an ſo koßbare Geſchenle

bekommen Sie Da iſt s kein Wunder wenn Sie verwöhnt
ſind Aber nun ſpielen Sie

Was ſoll ich denn ſpielen
Jrgend etwas was Sie eben auswendig können Es

kann ruhig eines Jhrer Paradeſtücke ſein ich will jetzt ja nur
hören Das Zurechtbiegen kommt dann ſchon noch

Aber ich hab gar keine Paradeſtücke Herr Profeſſor
Schon wieder empfindlich Alſo ſchön ſagen wir Lieb

lingsſtücke Welcher Meiſter ſteht bei Jhnen in beſonderer
Gunſt

Beethoven natürlich
Erlauben Sie mal natürlich iſt das gar nicht Aber

dann nehmen Sie ſich auch in acht Bei Beethoven verſteh
ich keinen Spaß Er ſetzte ſich und verſchlang erwartungsvoll
die Arme vor der Bruſt Na alſo wenn s gefällig iſt

Nun hatte Phinele doch rechtes Herzklopſen und es ge
lang ihr nicht ſich zu konentrieren Dies und das fiel ihr
ein aber ſie fühltke ſich unſicher und fürchtete ſtecken zu bleiben
So entſchloß ſie ſich deng wieder das Adagio aus der Sonate
Op 30 zu ſpielen das auch Welsbach als erſtes Stück gehörthatte Da konnte ſie ſich ganz auf ſich verlaſſen und ſie

durfte hoffen damit auch ein wenig Eindruck zu machen
Darauf kam ihr nun wirklich an und ſie nahm fich zuſammen
um ihr Beſtes zu geben

Heidenreich ſaß mit ernſtem Geſicht da und keine Miene
und keine Bewegung verriet ob er zufrieden war oder nicht
Erſt als ſie geendet hatte meinte er trocken Na das iſt ja
ganz nett Nichts weiter Dabei erhob er ſich und es ſah faſt
aus als habe er ſchon genug gehört

Phinele war enttäuſcht Sie hatte wirklich auf ein llei
nes Lob gewartet

Soll ich noch etwas ſpielen
Danke nein Jch hab jetzt auch keine Zeit mehr Nach

her will ich mit dem Kollegen Welsb h ſprechen der ſagt
Jhnen dann ſchon Beſcheid

Phinele wurde mit ihrer Enttäuſchung nicht fertig und
während ſle ſtill die Geige in den Kaſten kegte traten ihr Trä
nen in die Augen Warum ſagte er denn gar nichts Hatte
ſie ſchlecht geſpielt und war er unzufrieden dann konnte ers
doch ſagen Aber ſie wußte ganz ſchlecht war s ſicher nicht
geweſen und ſein Schweigen tat ihr weh Sie wagte gar nicht
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m anzuſeyhen wert er nichts von ihrer Bewegung merken
ſollte und ſo dauerte es ziemlich lange bis ſie mit dem Ein
packen fertig war Dann mußte ſie ſich freilich doch einmal
aufrichten und ihren Kaſten nehmen

Grüß Gott Herr Profeſſor
Er hatte ſie ſchweigend beobachtet Nun nahm er ihre

Hand und hielt ſie einen Augenblick ſeſt
Grüß Gott Großmütterchen Jch ſehe Sie ſind ge

kränkt Sie haben geſpielt und erwarten Jhr Lob wie etwas
worauf Sie ein Anrecht haben Und ſind nun bitterböſe daß
Sie keins zu hören kriegen Denken Sie daran was ich Jhnen
von der Künſtlereilekeit geſagt habe Laſſen Sie mir die ja
nicht groß werden ſonſt könnt es wirklich geſchehen daß wir
zwei einmal ernſthaft unzufrieden miteinander werden Und
wun Gott befohlen

Fortſetzung folgt

Das Goloſtück
Skizze von
Karl Lütge

Nachdruck verboten

vange war es her Recht lange Er war damals noch
jung geweſen ungefüllt mit Jdealen und das Herz voller
törichter Hoffnungen Gehalten hatte ihm das Leben nichts
Nur einmal weit zurück jetzt hatte es einen Anlauf ge
nommen Da war es als wollte das erträumte Glück herbei
kommen Das war geweſen als er ein glühendes Liebes
gedicht in beſonders glücklicher Stunde geſchrieben und es
an eine ſehr bedeutende Zeitſchrift eingeſandt dort abge
druckt bekommen hatte Da war es ihm geweſen als käme
es herbei Da war es ihm ſo leicht geweſen Das Leben lag
ſo roſenrot vor ihm Der Traum vom Künſtlerſein dem
Uebergang zur Wirklichkeit nahe

Und doch war es nichts geweſen Nichts mehr Nie
mehr Nur dieſes eine damals weit zurück jetzt Das
einzige was ihm davon übrig geblieben war ein Goldſtück

in funkelndes Zwanzigmarkſtück Das Honorar für das
dicht Es war damals ganz neu geweſen Damals als er s

bekommen Und es war heute noch eben ſo Es war fleißig
putzt und in Ehren gehalten Der Glücksbote von damals
tzt der Erinnerer an einen ſchönen Traum
Böſe Zeiten kamen Not die Menge Der Krieg kam

Die Not wuchs Das Kriegsende brachte erneut Not Die
Nachkriegszeit ließ ſie immer mehr ſteigen Es ging dem

e kleinen Schreiber der er noch immer war und
m es nicht geglückt war ſich irgendwie und irgendwann

im Krieg oder während der Revolution Vorteil zu verſchaf
fen noch genau ſo ſchlecht wie ehedem Er war Schreiber

blieben Kleiner untergeordneter Schreiber Doch das
ldſtück beſaß er noch Das blitzblanke ſaubere funkelnde

runde Spielzeug ſeiner Mußeſtunden Da vergnügte er ſich
mit ihm und freute ſich an ſeinem Glitzern und Gleißen
Da war er glücklich und froh

Durch alle Verordnungen hindurch alle Sammlungen
unb Aufforderungen zur Ablieferung hindurch hatte er
es gerettet ſein Goldſtück Und er wollte es feſthalten

Da kam der Schiebergoldkauf Es wurden 100 Mark
C ein Stück geboten Der kleine Schreiber lachte Es wur

n 150 geboten Er lachte immer noch Es wurden 200
jeboten Er verzog das Geſicht Es gab 250 Er biß die
ippen zuſammen Man zahlte 300 Er kämpfte mit ſich
inen ſchweren Kampf und ließ das Spielen mit dem ſchönen

ielzeug ſeiner ſtillen Stunden Er litt Das Geld lockte
r das Gold war mächtiger Er kümmerte ſich um keine

reiſe für Gold mehr Er floh der Gegenwart
Inzwiſchen zahlte man 1000 Mark für ein Goldſtück
x Mark Eintauſend Als der kleine Schreiber
durch Zufall hörte wurde er vor Schrecken ganz zit

g Da hielt ihn das Gold nicht mehr Er nahm das
ldſtück ſchloß die Augen als er es einpackte in Seiden
ier und trug es zum Goldaufkäufer
336 möchte ein Goldſtück verkaufen was geben Sie

Wenn es gut erhalten iſt tauſendeinhundert Mark
Tauſend tauſendeinhundert 7 Bitte jaich hab eins

Der Goldaufkäufer nahm das Goldſtück und prüfte es
Er ſagte nichts Er entnahm der Kaſſe elf Hundertmark
ſcheine Die legte er wortlos neben das funkelnde neue
Gold ück

mir
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Aber dann ſah er das gefällige runde feſte Goldſtück mit
ſeinem ihm lieb gewordenen Glitzern Und als nun von
der Straße durch die ſich öffnende Tür ein leichter Wind
ſtoß ſich erhob und die Scheine bewegte da griff er haſtig
nach ſeinem Goldſtück nahm es feſt in die Hand und verlich
faſt fluchtartig den Laden Und ebenſo eilig Ref er durch
die Straßen

Er atmete erſt auf als er daheim war Da ſchroß er
ſich ein nahm ſein Goldſtück betrachtete es und freute
ſich an ſeinem Beſitz und dem Glitzern

Ganz wie damals
Kachdruck verboten

Als jetzt Soldau von den Ruſſen erobert befreit wurde
und dann in wenigen Tagen die Polen wieder da waren

da kam mir eine Szene aus jenen Tagen in Erinnerung
da wir in Rußland in unerhört ſchnellem Vormarſch die
Feinde vor uns hertrieben und Orte eroberten die ſoweit
von jeder Kriegswahrſcheinlichkeit von jeder Furcht oder
Hoffnung aus den Kriegsläuften lagen wie eben noch
Soldau vor wenigen Wochen Damals kamen wir auch als
Befreier Jene Städte waren von Juden kewohnt die den
Ruſſen als Feind als Bedrücker empfanden
fingen uns mit Jubel führten uns in ihre Häuſer
uns und wuſchen unſere Wunden Jmmer wieder
ſie mit der Frage Wird der Fonje ganef auch n
zurückkommen Der fremde Räuber von ihren
ihrer Habe fern gehalten werden Und wir
es ihnen überzeugt wie wir damals waren Nie wieder
werden wir RMſere Hand von euch abziehen Nie ſollt ihr
wieder unter dieſen Barbaren leiden die Knute der Ko
ſaken fürchten müſſen

Wir verſprachen es und glaubten ſo feft daran wie die
Ruſſen jetzt in Soldau an ihre Befreiertat gaglaubt haben

Es dauerte damals keine zwei Wochen da ſah ich
daß die Front weiter diesſeits von jenem kleinen Orte
verlief daß nun dort wieder der Fonje ganef herrſchte
und gewiß gerade an jenen Juden Rache nahm für ihr
menſchliches Verhalten gegen uns Denn es werden ſich
genug Angeber gefunden haben die erzählen konnten wer
den Deutſchen geholfen hatte

Es wird ihnen böſe gegangen ſein unſeren freundlichen
Wirten wenn ſie nicht vorher etwa geflohen find als die
deutſche Front zurückwich Aber auch dann hatten ſie ein
böſes Los gezogen Sie wanderten im Lande umher auf
hochgepackten Karren ihre armſelige Habe ihre Greiſe und
Kinder mit ſich führend ein Bild des Jammers ziellos
von der Kriegsfurie verweht wie loſe Blätter im Herbſt
Wo mögen ſie alle geblieben ſein die uns ſo auf den moraſti
gen Straßen begegneten

Und wo bleiben die tauſende Deutfſche die wie jene
nun aus den polniſchen Landen fliehen mußten weil ſie
dem Siege der Ruſſen vertrauten und mit deren Köpfen
die Polen die Straßen pflaſtern wollen

Wer wird ihnen helfen wer ſie aufnehmen in dieſem
arm gewordenen Deutſchland Werden dieſe Aermſten hilflos
verkommen genau wie damals ihre jüdiſchen Leidensge

fährten K OLebensſchickſale der unehelich
Geborenen

Jn allen Abhandlungen und Statiſtiken er das unehe
liche Kind iſt erwieſen daß ſeine körperliche und geiſtige
Entwicklung hinter der der ehelich Geborenen durchſchnitt
lich weit zurückſteht Dennoch werden dieſe Eigenarten in
der Entwicklung unehelicher Kinder in der Regel nicht durch
Perſönlichkeiten der Väter und Mütter das heißt durch ihre
Abſtammung als ſolche bedingt Wenn auch die Mehrzahl
der letzteren den unteren Schichten der Bevölkerung an
gehört ſo bilden wie die Unterſuchungen von Reiter und
Kleſch in der Berliner Kliniſchen Wochenſchrift beweiſen
ihre Herkunft ihre Erziehung und Beruf ihre geiſtigen
und körperlichen Eigenſchaften und nicht zum mindeſten die
pſychologiſchen und ethiſchen Vorausſetzungen für ihre Ge
ſchicke ein buntes Bild dem ein für die uneheliche Geburt
typiſcher nur in ihrem Sinne zu deutender charakteriſtiſcher

Zug fehlt Die Zahl der unehelichen Gebuyrten betrö

reu gegen
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